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Walter Schönichen. Der Umgang mit Mutter Grün. Berlin-Lichterfelde, Hugo Bermühler Verlag.
Preis RM 2.85.

Ein Büchlein, das in recht viele Hände kommen sollte. Es ist unterhaltsam geschrieben und zeugt
von grosser Belesenheit, und sein Ziel: die Besserung der Menschheit in ihren Sünden, die sie

gegen die Natur tagtäglich begeht, ist gewiss auch unser Ziel.
Da ist einmal das Beschmieren von Kapellen, Denkmälern, Sitzbänken, Aussichts- und Schutzhütten,

schon eine recht alte Sünde. J. V. Widmann schrieb in seinen „Spaziergängen in den

Alpen" über die Tellskapelle: ..Gegen das eiserne Gitter, das nun das Innere vor der Entweihung
durch profane Besucher schützt, habe ich nichts einzuwenden; es ist notwendig, wenn nicht jeder
Handwerksbursche aus Tuttlingen oder Kreuznach seinen werten Namen an die Wand oder gar
auf die gemalten Gestalten selbst kritzeln soll. Man weiss, wie die frühern Bilder entstellt waren;
in das Auge Gott Vaters hatte irgend ein schweizerischer Verein sich eingezeichnet, und quer über
die Figuren liefen unzählige, zum Teil unflätige Schmierereien. Die Achtung vor der Kunst ist
noch nicht so tief in alle Schichten des Volkes eingedrungen, dass man Gemälde, die mit grossen
Kosten sind hergestellt worden, vertrauensvoll ohne Schutzwehr dem Volke selbst zu freiem Besuche
überlassen könnte." Das gilt leider auch für heute.

Der Verfasser erwartet Besserung durch das Anbringen von Verslein wie:

Ein Mensch, der gut erzogen ist,
Gibt acht auf seine Hände;
Nur Leute ohne Lebensart
Beschmieren Tisch und Wände.

Ich muss gestehen, dass ich wenig an deren magische Gewalt glaube und mir bessere Erziehungsmittel

denken kann.
Ebenso wenig glaube ich, dass Verslein gegen ein anderes Uebel helfen, das bei uns unter dem
Namen Gipfelpest unrühmlich bekannt ist, und das man wie es scheint, in Deutschland mit dem
lustigen Namen Berliner Edelweiss bezeichnet: die achtlos liegen gelassenen Wurstpapiere, Schokolade-

und Zigarettenpackungen, Eierschalen, Konservenbüchsen, und was dergleichen Dinge mehr
sind, von denen die Natur nichts wissen will und die sie vom Kreislauf ihres Stoffwechsels aus-
schliesst. Wir haben früher einmal berichtet, wie in England ein grosser Verband mit drastischen
Erziehungsmitteln für die Sauberhaltung von Wald und Flur eintritt. Bei uns und anderswo hat
man es mit blechernen Papierkörben versucht, die nicht weniger scheusslich sind als die fliegenden
Fetzen, in Deutschland mit Verbottafeln in Poesie und Prosa, die doch das Bild und die Stimmung
der Natur auch verderben. Beides ersetzt die Erziehung nicht, die dem Unmündigen der Lehrer,
dem Rekruten der Offizier, dem Erwachsenen die Zeitung wohl überall gerne erteilt. Wir dürfen
uns rühmen, dass der Heimatschutz wohl alle Zeitungen des Landes auf seiner Seite hat; aber die
Redaktoren sind geplagte Leute und können nicht an alles denken. Wir möchten unsere Sektionen
bitten, die Zeitungen ihres Gebiets auf die tätigsten Mitglieder zu verteilen, so dass in jeder
Hinsicht für unsere Ziele gesorgt wird. Gerade diese Reinhaltung der Natur muss immer wieder
gepredigt werden, und zwar den reichen Leuten mit ihren Autopicknick nicht weniger als den
andern. Ein Heimalschützler, der schreibt, ist hundertmal mehr wert als Hunderte, die schweigen.
Wenn es aber ein Verein war, der solche Spuren hinterliess, etwa ein Jugendverein, so schreibt
ihm einen höflichen und geschickten Brief und ladet ihn überdies ein, als Mitglied dem Heimatschutz

beizutreten.
Es gibt auch Vereine, die sich in anderer Weise gegen die Natur versündigen, und zwar durch
Entweihung ihrer Stille. Wenn ein Chor, der es kann, schlicht und rein im Wald ein Lied singt,
so freut sich jeder darüber; aber es gibt auch Vereine, die gröhlend, heulend und laut schwatzend
durch die Natur ziehen, und das macht niemand Vergnügen. Es gibt Leute, die Jazz- und Schlagermusik

auch im Walde nicht entbehren können und sie dort von Schallplatten abzapfen.
Das Büchlein berichtet noch von vielen andern unbewussten Gemeinheiten, von Blumenraub und
Faltermord, von aufdringlichen Waldschenken, vom Baumfrevel mittels Sohrifttafeln und was
sonst noch der von allzu geschäftstüchtigen Leuten betriebene Fremdenverkehr an Dummheiten
mit sich bringt. 48 Bildtafeln bringen zugkräftige Beweisstücke, die gewiss nicht leicht zusammenzubringen

waren. A. B.

111

Peimatschutzvücher

kalter Lcbdnieben. Oer Omgang mit Nutter Lrün. Lerlin-Liebterkeide, Ougo Lermübler Vertag,
Lreis ON 2,85.

Lin LücKIein. gas in reckt viele Oäncle Kommen sollte. Os ist unterkaltssrn gescbriebsn unä xeugt
von grosser OolssenKeit, uncl sein Ziel: äie Lesserung äer NenseKKeit in ikren Lünden, äie sie

gegen äie Natur tagtägtick KegeKt, ist gewiss auok unser Ziel,
Oa ist einmal äas LescKmieren von Kapellen, OenKmälern, LitxbänKen, Vussicbts- unä Lcbutx-
Kütten, sckon sine reckt alte Lündv, ^, V, Wiclmann sckrieb in seinen „Lpsxiergsngen in äen

Alpen" üker äie ?ellskapelle; „Legen äas eiserne Littvr, äas nun cias Innere vor äer OntweiKung
ciurck prokane OesuoKsr sobütxt, Kabe ick nickts einxuwenden; es ist notwenciig, wenn nicbt jeder
OanäwerKsbursebe aus Tuttlingen oäer Kreuxnaeb seinen werten Flamen an äie Wancl oäer gar
auk äie gemalten llestalten selbst Kritxeln soll, Nsn weiss, wie clie kriikern Liläer entstellt waren;
in äas Auge lZott Vaters Katte irgend ein sobweixeriscber Verein sicK eingexeicbnet, unci ciuer über
ciie Figuren iieken unxäKIige, xum ?eil unkiätige LoKmierereien, Oie Acbtung vor cier Kunst ist
nocK nickt so tiek in alte LcKicbten äes Volkes eingeclrungen, ciass man tlemäicie, äis mit grossen
Kosten sinci Kergsstellt woräen, vertrauensvoll obne Lcbutxwebr clsm Volks selbst xu kroiem Lesucbe
überlassen Könnte," Oas giit Ieicker sueb kür Keute,

Oer Verkasser erwartet Oesserung ciurck äas Andringen von Verslein wie;

Oin NensoK, äer gut erxogen ist,
tZibt aebt suk seine Oäncle;
Nur Keute odne Lebensart
LesoKmieren Liscb uncl Wände.

lob muss gostsken, class iek wenig an cieren magiscke Oewait glaube uncl mir bessere Orxiebungs-
mittel cienken Ksnn,

Lbenso wenig glaube iok, ässs Versisin gsgsn ein anäeros Oebsl Kviksn, äas bei uns unter äem
Namen Liptelpest unrükmiick bekannt ist, unci äas man wis es sokeint, in OeutsvKIancl mit clem

lustigen Namen Oerliner Oclelweiss dexsicknst; clis uckttos liegen gelassenen Wurstpapiere, LcdoKo-
laäs- unä Zigarettenpackungen, Lierscbaisn, KonservenbüoKsen, unä was clerglsicken Oings mskr
sinä, von äenen clie Natur nickts wissen wiii uncl äis sie vom Kreisiauk ikres Ltokkwecbsels aus-
scbliesst. Wir Ksben krüker einmal beriektet, wie in Onglanä ein grosser Verbancl mit clrastiselien
LrxivbungsmittelQ kür äie Lauberkaltung von Watct unä Llur eintritt. Lei uns unä ancivrswo Kat

man ss mit blscksrnen Papierkörben versnobt, ctie niobt weniger sobeussliok sinä als ciie klisgsncivn
Lstxen, in OeutsoKIanci mit Vsrbottsksln in Ooesis unci Orosa, äie cloob äas Lilci unä ciie Stimmung
cisr Natur aueb verclerben. Oeicles ersetxt äie Orxiebung nicbt, äis äem Onmünäigen äsr Lebrer.
clem OeKruten äer Okkixier, ciem Orwacbssnsn äis Zeitung wobl überall gern« erteilt. Wir clürken
uns rübmen, äass äer Oeimatscbutx wobl alle Zeitungen cies Lanäes auk seiner Leite Kat; aber äie
LväaKtoreri sinä geplagte Leute unä Können niebt an alles äenken. Wir möcbten unsere Lektionen
bitten, clis Zeitungen ibres Lebiets auk äie tätigsten Nitgiiscier xu verteilen, so cisss in jecler Oin-
siebt kür unssrs Ziels gesorgt wirä. tZeracls äiese OeinKnltung cler l>iatur muss immer wiecier
geprsctigt weräen, uncl xwar äen reicben Leuten mit ibren AutopicKnicK niobt weniger als äen
anciern. küin tteimsisctiüKIer, >ier scrireidt, ist irunciertmsl mebr wert sis riunäerte, äie sebweigen.
Wenn ss aber ein Verein war, äsr soiobs Spuren Kintertiess, etwa ein ckugenciverein, so scbreibt
ibm einen Köklicben uncl gesebicktsn Oriok unci iaciet ibn ül>srdies ein, als Nitgiiecl clem Oeimat-
sedutx bsixutreten.
Ls gibt aueb Vereine, ciie sicb in anderer Weise gegen äie Natur versündigen, unä xwar äurcb
OntweiKung ibrer Ltilte, Wenn ein Obor, äer es Kann, scKIicbt unä rein im Waicl ein Lieä singt,
so kreut sieb jeder äarüber; aber es gibt suob Vereine, äie gröblenä, beulend uncl laut sobwatxenc!
äurob äie Natur xieben, unä äas maebt niemancl Vergnügen, Os gibt Leute, äie äaxx- unä Lcblager-
musiK suob im Walds nicbt entbekren Können und sie dort von LoKsIIpIatten abxapken,
Oas Oücdlein bericbtet uoeb von vielen andern unbewussten lZsmsinbsitsn, von Oiumsnraub und
Laitsrmord, von sukäringlioben WaiäsodenKen, vom Laumkrevei mittels Lobrikttakein unä was
sonst noob äer von aiixu gssobäktstücktigen Leuten betriebsns LremcienverKsbr an OummKeiten
mit sieb bringt. 48 Oildtakein bringen xugkräktige OeweisstücKe, ciie gewiss niebt Ieicbt xussmmen-
xubringen waren, ^l, g.
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